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wird die . Bürger - Zeitung " nur unter Berechnung der

dadurch entstehenden Portokosten unter Kreuzband nach

jedem beliebigen Aufenthaltsort nachgesandt . Man wolle

unserer Expedition von hierauf bezüglichen Wünschen gefl .

Mrtteilung machen .

Gi « e Urrirruug
des neunzehnten Jahrhunderts . * )

Von Enrico Ferri .

Das Gefängnis ! Es ist eines der erschreckenden

Kennzeichen unserer Kultur . Im klassischen Altertum

bestanden die Schutzvorrichtungen der Gesellschaft gegen

die Krankheit des Verbrechens in den einfachen Mitteln

der Abfindung nach dem verursachten Schaden , des

Exils , der Verbannung und der Todesstrafe . Die Ge¬

fängnisse waren selbst im Mittelalter fast unbekannt ,

das an Stelle der Entschädigung Geldbußen und Körper¬

strafen ( Verstümmelung , Folter usw .) setzte . Der Abt

Franci in Florenz , ein Papst Clemens in Rom , der

Graf Urban von Gent machten die ersten Versuche im

siebzehnten Jahrhundert mit Zellengefängnissen . Diese

murden jedoch erst um die Mitte unseres Jahrhunderts

in Europa beliebt , nachdem John Howard — ein Zeit¬

genosse von Cesare Beccaria — die Schule des klassi¬

schen Strafrechts gegründet hatte , indem er den Zu¬

stand der physischen und moralischen Fäulnis in den

Gefängnissen Europas am Ende des achtzehnten Jahr¬

hunderts schilderte , und vor allem brachte Nordamerika

seit 1831 bezw . 1825 dieses System der dauernden

( System Philadelphia ) oder nur nächtlichen Einzelhaft

( System Auburn ) in Uebung . Alle Staaten Europas

schwärmten für das Zellensystem — mit dem Drei¬

gestirn der Isolierung , der Arbeit und des hauptsächlich

religiösen Unterrichts — und man gab Millionen und

Milliarden aus , um diese Riefengräber Lebender zu er¬

bauen , die ich schon vor mehr als einem Jahrzehnt

eine Verirrung des neunzehnten Jahrhunderts nannte .

Für einen gebildeten Menschen mag für wenige

Monate die Zellenhaft ganz erträglich sein . Aber für

Bauem und Arbeiter , die zu Verbrechern wurden , grade

weil sie sich in einem Zustand physischer und moralischer

Verkommenheit befanden ( ich spreche hier nur von den

gemeinen Verbrechern , den wirklich gemeingefährlichen ,

egoistischen und oft verwilderten Verbrechern ) , dient die
Isolierung nur dazu , sie noch mehr zu vertieren , sie zu

erbittern und unfähig zu machen , wieder eine normale

Existenz in der Gesellschaft zu führen . Denn das Zellen¬

gefängnis ist ja Allheilmittel für alle Verbrechen und

Vergehen geworden : man bestimmt von vornherein die

Dosis , wenn der Richter die Nummer eines Artikels

des Strafgesetzbuches auf die Schulter der lebenden

Puppe klebt , die man Angeklagten nennt . Der Richter

weiß gar nichts von den physiologischen und psychischen

Zuständen des Verbrechers , seiner familiären und so¬

zialen Existenz , und er kennt nur die äußere ungesetz¬

liche materielle Handlung , wonach er urteilt . Das ist

grade so schlau , als ob ein Arzt sich an die Thüre des

Hospitals stellte und sagte : Die Arznei für alle Krank¬

heiten ist eine Lösung Chinin . Nehmen wir an . Einer

hat eine Brustfellentzündung . Er bekommt ein Liter der

Lösung und wird für zwei Wochen ins Hospital ge¬

*) Wir entnehmen diesen vorzüglichen Artikel des be¬
kannten Italieners der „ Neuen Zeit , Revue des geistigen
und öffentlichen Lebens " , Stuttgart , Verlag von I . H .
W . Dietz ' Nachf .

schickt . Wenn er vorher geheilt ist — macht nichts : er

bleibt seine zwei Wochen . Und am Ende dieser Frist

wird er doch entlassen , auch wenn er noch nicht gesund

ist . Weg mit ihm — und im Hospital wird man ihn

nur noch als eine Nummer kennen : seine Person ver¬

schwindet in dem namenlosen Haufen der andern Kranken .

Ein Anderer ist magenkrank • gut , er bekommt zwei Liter

der Medizin und bleibt drer Wochen im Hospital . Und

so fort für alle übrigen Krankheiten .

Das Strafgesetz verfähtt nicht anders . Einer hat

einen Mord verübt : gut , er bekommt zwanzig Jahre

Zuchthaus , wovon die Hälfte oder ein Drittel in fort¬

währender Einzelhaft verbüßt werden muß . Wer nach

zehn Jahren nicht mehr gefährlich — macht nichts , er

bleibt noch zehn Jahre im Zuchthaus . Und wenn er

am Ende der zwanzig Jahre noch ein gefährlicher Tot¬

schläger ist , d . h . unfähig zum gesellschaftlichen Zusammen¬

leben — und in vielen Fällen hat das Zuchthaus seinen

Zustand blos noch verschlimmert — , läßt man ihn

dennoch laufen , unter dem Vorbehalt , ihn wieder zu

packen , wenn er , ohne Arbeit und Familie , unvermeid¬

lich in das Verbrechen zurückfällt . Ein Anderer hat

einen Diebstahl begangen : gut , zweieinhalb Monate

unserer Medizin , und nun Marsch ins Gefängnis , um

eine Nummer in dem Hause und gefangen zu werden .

Dieser hat seinen Nachbar beleidigt : nun gut , nimm

vier Wochen unserer Medizin ! Jener hat mit einem

Stockhieb den Arm eines Gegners zerschmettert , sechs¬
einhalb Monate unserer Medizin .

Und wenn die Kriminalstatistik veröffentlicht wird ,

wundert man sich , Zusehen , daß ttotz des Allheilmittels
des Zellengefängmsses die Zahl der Verbrecher und

Rückfälligen steigt . Aber kann man sich denn nur

etwas Widersinnigeres denken , etwas Unmenschlicheres ,

als diese Gefängniffe ? Die Zellengefängniffe erfteuten

sich meist großer Beliebtheit , weil sie die Fortsetzung

der mittelalterlichen Klöster waren und man glaubte ,

daß der Geist der Büßfertigkeit die Kraft besäße , die

Verurteilten zu beffern . Nur vergaß man dabei zweier¬

lei . Erstens , daß die Einsperrung nur dann die schreck¬

lichen Folgen mildern könnte , wenn es in jeder Anstalt

nur einige Dutzend Insassen gäbe mit einem Direktor

und einem Personal , das , zusammengesetzt aus scharf¬

sinnigen Psychologen , fähig wäre , die Verschiedenheiten

im Temperament und Charakter zu erkennen , um dar¬

nach die Behandlung der einzelnen Gefangenen einzu¬

richten . Wenn es da aber 200 bis 300 und selbst

600 Gefangene giebt und der Direktor sich auch um

alle sonstigen Obliegenheiten der Gefängnisverwaltung

( Kost , Zelleneinrichtung , Zwangsarbeit rc . ) zu kümmern

hat , so werden die Gefangenen zu einer wirren und

moralisch verwahrlosten Maffe zusammengeworfen .

Zweitens : so vorzüglich auch die Einrichtung des
Zellengefängniffes sem mag , so besteht doch ihr

hauptsächlichster und unheilbarer Fehler darin , daß sie

das einzige Bewußtsein , das im Stande wäre , den

Menschen zu beffern , in ihm erstickt : das soziale

Bewußtsein .

Die Moralität ist nur eine Anpassung unseres

individuellen Charakters an die Daseinsbedingungen

der übrigen Mitmenschen , die mit uns in derselben

sozialen Gruppe leben . Das Verbrechen entspringt

nur einem Mangel dieser Anpaffung . Nun kann man

diese Moralität nur anerziehen und festigen im sozialen

Leben , im beständigen Verkehr mit anderen Menschen .

Die Einzelhaft kann deshalb augenscheinlich diese

Fähigkeit der Anpaffung ans soziale Leben nur ver¬

kümmern und zerstören . Darum sind Wahnsinn , Laster¬

haftigkeit , Geisteskrankheit , Körperzerrüttung , Selbst¬

mord unzertrennlich von der Zellenhaft , und der Rück¬

fall ins Verbrechen ist nur die unausbleibliche Reaktion

auf die Entlastung , d . h . auf den Wiedereintritt in

ein soziales Leben , für das man jede Anpaffungs -

fähigkeit verloren hat .

Es ist deshalb ganz klar , daß die Sozialisten

Gegner dieser Verirrung sein müssen , die man Zellen¬

gefängnis nennt , und die gleichzeitig die Individuen

zu einer unheilbaren Entartung verdammt und in

Folge deffen nicht einmal dazu gelangt , die Gesellschaft

gegen die Keime des Verbrechertums zu schützen , und

nebenbei noch die Steuerzahler mit enormen Ausgaben

zur Erbauung von Maffengefängnissen belastet .

Aber — was soll man denn mit den Miffethätern

anfangen ? Das ist ja ganz klar und einfach . An Stelle

der paar Tage oder Wochen Gefängnis , die sie nur

in Verruf bringen und völlig zu Grunde richten , muß

für die Mikroben der Verbrecherwelt , die bei Weitem

zahlreichsten , die Entschädigung des Opfers treten .

Bei Beleidigungen , kleinen Diebstählen , leichten Körper¬
verletzungen , geringfügigen Betrügereien , die von nicht

gefährlichen Leuten verübt sind , sollte es genügen , den

Uebelthäter zu zwingen , den verursachten Schaden

wieder gut zu machen . Wenn er ohne Geld und Be¬

schäftigung ist , so kann man ihn in ein Arbeitshaus

schicken , damit er sich dort etwas verdiene und davon

das Opfer schadlos halte .

Denn bei unseren Gefängniffen haben wir auch

die moralische Absurdität , daß der Staat das Recht

auf Existenz nicht denen verbürgt , die ehrliche Leute

bleiben . Der ehrliche Mann hat , wenn er ohne Mittel

und Arbeit ist , nur das Recht , Hungers zu sterben

oder sich zu tödten ; wenn er aber will , daß der Staat

es als seine Pflicht anerkennt , ihm Obdach und Nah¬

rung zu gewähren , so muß er ein Verbrechen be¬

gehen — und der Staat wird ihn dann umsonst in

einem Gefängnis unterbringen . Im Gegenteil , der

Verurteilte müßte gezwungen sein , sich den Lebens¬

unterhalt durch eigene Arbeit zu erwerben , die der

Staat ihm mit dem Durchschnittsmarktpreis entlohnen

müßte . Und damit hätten wir auch die unbillige

Konkurrenz beseitigt , die von der Gefängnisarbeit der

fteien Arbeit bereitet wird .

Endlich : für die gemeinschaftlichen Verbrecher , die

schwere Verbrechen begangen haben , müssen Ackerbau¬

kolonien errichtet werden . Die Arbeit in freier Luft ist

noch stets das wirksamste Mittel der physischen

und moralischen Hygiene . Jede solche Kolonie soll Schlaf¬
räume haben mit nächtlicher Isolierung die viel ein¬

facher und weniger kostspielig sind als unsere Gefäng¬

nisse . Außerdem müßte jede Kolonie auch eine oder

mehrere Anstalten haben für die Nebengewerbe im

Ackerbau und für die Arbeit während der schlechten

Jahreszeiten .

In dieser Kolonie , die man auch noch dazu ver¬

wenden könnte um Oedland urbar zu machen , muß die

Einwohnerzahl je nach der Art der Verurteilten wechseln ,

je nach ihrem Geschlecht , ihrem Alter , ihrer Muskel¬

kraft , ihren sittlichen und geistigen Anlagen .

Man darf nicht vergessen , daß jede Ansammlung

eine Quelle der Fäulnis und Zersetzung ist . Bei den

Menschen zeigt sich das in der Schule ebenso wie in
den Klöstern und Kasernen , in den Asylen ebenso wie

in den Gefängnissen . Und wie man für alle diese sich

davon überzeugt hat , daß man das System der großen

Asyle verlassen muß , um Asyle auf dem Lande mit

kleinen Wohnungen und mit Beschäftigung in den be¬

nachbarten Ackerbaukolonien zu gründen , so muß man

auch für die anderen , gefährlichen , als welche doch die

Verbrecher anzusehen sind , zu den Ackerbaukolonien

überzugehen .

Dieser positive Schluß einer modernen Wissen¬

schaft , wie der Anthropologie und der Kriminalsozialogie ,

darf deshalb nicht dem Sozialistischen Bewußtsein fremd

bleiben . Denn der Sozialismus hat die Pflicht , alle

Widersprüche unser gegenwärtigen Zeit zu beleuchten ,

uns von den eingewurzelten Vorurteilen zu befteien

und uns in den Grundzügen das klare Bild einer

Gesellschaft zu entwerfen , die im Einklang steht mit

den Beobachtungen und Ergebnissen der menschlichen

Forschung .

Politische Urbrrsicht .
Deutsches Reich .

„ Das Ende wird Enttäuschung sein ! " so

schreibt die „ Köln . Volksztg . " angesichts des „ Som¬

merfeldzugs für das Zuchthausgesetz " : „ Von

ihrem „ Sommerfeldzuge " versprechen sich die Scharf¬

macher viel für das „ Zuchthausgesetz " . Sie prophezeien

bereits , daß sein Schicksal anders ausfallen werde , als

es nach der ersten Lesung geschienen habe . Nun , so

schreibt das rheinische Centrumsblatt , wir wollen ihnen

die Freude nicht mutwillig verderben , aber worauf sich

ihre Hoffnung stützt , vermögen wir beim besten Willen

nicht zu erkennen . Das Ende wird Enttäuschung sein . "

Als Mittel gegen de » Umsturz schlägt die

„ Deutsche Volkswirtschaftliche Korrespondenz " , ein

Scharfmacherorgan ä la „ Post " und „ Berliner Neuesten

Nachrichten " , die Errichtung eines polizeilichen Ueber -

wachungsdienstes der Sozialdemokratie vor , eine

umfassendere Ausübung der Vereinspolizei dergestalt ,

daß in allen sozialdemokratischen Versammlungen ein

perfekter Stenograph im amtlichen Auftrag anwesend

ist , die Heranziehung der amtlichen Kreisblätter

mehr als bisher zu Belehrungen über die Ziele der

Sozialdemokratie , eine regere Teilnahme der evangeli¬

schen Geistlichen durch unmittelbare belehrende Einwir¬

kung auf sozialdemokratische Gemeindemitglieder und

endlich eine intensivere Ausbildung des ganzen Ueber -

wachungswesens .

Terrorismus des Unternehmertums . Der
Stteik der Marmorarbeiter in Köln dauert unver -

ändett sott . Ein von der Lohnkommission vorige

Woche gemachter Versuch zur Beilegung der Differenzen

wurde von den Meistern zurückgewiesen . Die Hälfte

der Ausständigen ist abgereist . In welcher Weise das

Unternehmertum Terrorismus übt , zeigt folgender

Fall . Der Vereinigung der hiesigen Marmorschleife¬

reien stand ein Meister fern . Um ihn zum Beitritt

an die Vereinigung zu zwingen , suchte man ihm den

Bezug von Rohmaterial abzuschneiden . Auf welche

Weise , das geht aus folgendem Schreiben einer bel¬

gischen , in Düsseldorf ansässigen Aktiengesellschaft für

Marmorindustrie hervor :
Herr . Köln . Wir empfingen Ihr Beehrte -

von heute und teilen Ihnen höfllchst mit . daß wir
Marmor , laut Beschluß der Bereinigung der dortigen
Marmorgeschäfte , nur noch mit 60 Prozent Auf¬
schlag verkaufen dürfen , und « ollen vir unS
gifl mittetlen , ob Sie mit diesen Bedingungen einver¬
standen find . ( Unterschrift . )

Der Meister fand darauf bei einem Lieferanten

in Ehrenfeld eine andere Bezugsquelle . Nunmehr ist

ihm aber auch von diesem die gleiche Mitteilung ge¬

worden , wie von der Düsseldorfer Firma , von der er

bisher seine Rohstoffe bezog . Sind das nicht hübsche

Aie Macht der Ki - Ve .
Roman von Theodor Förster . 77

„ Was giebt es , Mutter ? Bist Du wahnsinnig

geworden ? "
Er richtete sich auf mit erschrecktem Blicke ,

i „ Wache auf ! "

1 „ Ich bin wach , waS fft geschehen ? Me viel Uhr

ist es ? " Dann kehrte niit Blitzesschnelle die Erin¬

nerung wieder . Sein Antlitz rötete sich , um plötz -

» lich wieder totenbleich zu werden . Er zog die Uhr

hervor . „ Ein Viertelauf neun ! Gütiger Gott ! " rief
er erschreckt und sank in die Kissen zurück .

„ Ja , " rief seine Mutter voll Bitterkeit . „ Merke

die Stunde ! Die Zeit des Duells ist vorüber , nicht

wahr ? Und das Duell wurde doch ausgekämpft ,

Deine Ehre gerettet , Du bist gesichert , aber er , er

stirbt für Dich . Dein eigener Bruder , Felix , Dein
älterer Bruder ! "

Felix blickte sie sprachlos an , er glaubte , sie sei

plötzlich wahnsinnig geworden .

„ O . Du verstehst mich nicht , die Zeit enteslt , und

jeder Augenblick ist von Wichtigkeit . Ich muß zu

ihm . Felix , erhebe Dich , versuche es zu fassen . Willy

trat statt Deiner dem Prinzen Castalani entgegen .

Ich habe ihn dazu veranlaßt . Ich war wie wahn¬

sinnig , da er gestern abend zu inir kam und mir von

Ottilies Unfall , von Deinem Duell berichtete . Ich

weiß nicht . waS ich sagte , weiß nicht , was ich that ,

ich weiß nur , daß ich ihn mir geloben ließ . Dich zu
retten , und er that es ! "

Felix begann zu verstehen . Er wurde bleich , seine

■ Lippen bebten . „ Weiter , " sprach er atemlos .
1 „ Ich gab Dir einen Schlaftrunk , und Du schliefst

bis jetzt , er aber schlug sich für Dich ! Er stirbt und

18 hat » ach Dir und mir gefragt . Er ist Dein Bruder ,

Felix . Dein eigener Bruder ! "

Doch er wurde noch bleicher bei diesen Worten .

Der unklare Berlvandtschastsgrad , alles wurde in

seinem Gedächtnisse wach .

„ Er ist Dein Bruder , Deines Vaters Sohn !

Nicht , wie Du meinst ; feine Mutter war Lord Pay -

rv » S rechtmäßige Gemahlin . Ich habe Beweise . "

„ Seine Mutter war Lord Payrons Gemahlin ,

Mutter , was sprichst Du ? "

„ Die Wahrheit ! Willy Pelson ist Deines Vaters

älterer Sohn und der Erbe . Ich weiß es seit dem

Todestage Deines Vaters , sterbend bekanrite er mir

alles . Du hast nie für einen Augenblick ein Allrecht

an den Titel gehabt , welchen Du führst . Willy Pel¬

son ist der rechtmäßige Graf von Payron ! "

„ Und Du hast ihm die » verheimlicht ? "

„ Nein , ich habe es ihm bekannt ! Ich sagte es

ihin iin vergangenen August , als er nach Stockport

reisen wollte , um Ottilie Stalling zu freien ; ich

hielt ihn zurück . Ich sagte ihm alles , Felix , alles .

Ich fürchtete , er werde auf seinem Rechte bestehen ,

deshalb lag mir Deine Heirat mit Jsabella Bürve¬

nich , der reichen Erbin , so sehr am Herzen ! Aber

er gab alles auf , Stamm , Titel und Vermögen ,

alles aus Liebe zu Dir und mir ! "

Felix vergrub das Antlitz in den Händen .

„ Er hätte Ottilie für sich gewinnen können , sie

war sein , ehe Du kanlst , sie war sein alles , und Du

nahmst sie ihm ; er hätte Dir Rang und Reichtuin

nehmen können , er that eS nicht . Gestern abend kam

er voll Vertrauen und in brüderlicher Liebe zu Dir ,

und Du schlugst ihn , Felix . Heute morgen schlug er

sich für Dich und wurde tödlich verwundet , wie Du

verlvundet worden wärst . Er stirbt , er wird tot seiu ,
bevor die Stunde um ist ! "

„ Verlasse mich , " rief Felix mit heiserer Stimme ,

„ ich will allein sei » ! "

Sie wandte sich , um zu gehen , blieb aber auf

der Schwelle stehen . „ Du wirft kommen , Felix , so¬

bald wir nach Dir schicken ? "

„ Ja , gehe . "

Sie ging . Jsabella harrte ihrer vor der Thür .

„ Er hat wieder nach Ihnen gefragt , " sagte Jsa¬

bella zu Lady Payron , „ koininen Sie . "

Sie geleitete sie in das Gemach . Der TodeS -

schweiß zeigte sich schon auf dem in den Kissen ru¬

henden Antlitz . Sie sank an seinem Lager in die

Kni « ; erschlug lächelnd die Augen auf . „ Mutter , "

flüsterte er leise . , ‘

„ O , mein Willy , mein Willy , verzeihe mir , be¬

vor Du von uns gehst . "

„ Ich habe nichts zu verzeihen , " sprach er lang -

sam . „ Du warst stets gut mit inir , ich habe Dich

mein ganzes Leben lang geliebt , Mutter . Weine

nicht , es ist besser so . Felix , " sagte er , voll Wehmut

nach der Thür blickend , „ Felix will nicht kommen ? "

„ Felix will kommen . " Sie neigte sich zu ihin nie¬

der und küßte ihn .

„ Ich habe ihm alles gesagt . "

„ Alles ? " Er blickte vorwurfsvoll zu ihr empor ,

„ das war unrecht ! "

„ Es war recht . Ich hätte es längst thun sollen .

O , mein Willy , wie gut Du bist . "

Er lächelte , dann schloß er wieder die Augen .

Einer Handbewegung Lady PayronS folgend ,

eilte Jsabella , um Felix zu holen .

Er trat ein , bleich wie der Tod , eine Welt voll

Schmerz und Reue war in seinem Antlitz zu lesen
und veränderte eS wunderbar . Er kniete an der an¬

deren Seite des Bettes nieder und legte sein Haupt

auf Willys Hände , unfähig , ein Wort zu sprechen .

„ Felix , lieber , alterJunge , " die sterbenden Augen

leuchteten freudig , „ ich bin froh , daß Du gekommen .

Du bist mir böse , daß ich heute statt Deiner gehan¬

delt ? Castalani wird es nie erfahren . Es ist alles

in Ordnung , nicht wahr ? "

Er beobachtet Felix aufmerksarn . War Felix böse ?

Doch Felix hob nur für einen Augenblick das Ant¬

litz empor und senkte es gleich wieder . „ Alles in

Ordnung ? O , Willy , Du brichst mir das Herz ! "

Was war es , was auf Willys Hand fiel ? Thrä -

nen , und aus den Augen Felix Payrons ? Einen

Augenblick vermochte Willy selbst nicht zu sprechen .

„ Es ist alles gut , lieber , alter Freund , ich bin so

froh darüber . . . " flüsterte er ernstlich bewegt .

Tiefe Stille trat ein . Er ruht in Lady Payrons

Armen , sein Haupt an ihre Brust gelehnt , die Augen

geschlossen , unregelmäßig und hastig atmend . Auf

der anderen Seite kniet Felix regungslos . Das trübe

Licht des Tages beleuchtet das traurige Bild .

Am Fußende des Bettes stand Jsabella mit weh¬

mutsvollem Blicke . „ Und seine Sonne ging unter ,

als es noch Tag war , " dachte sie , „ edler Willy ! "

Plötzlich schlug er die Auge » aus und blickte Lady

Payron an . „ Ich . . ich habe mein Wort gehalten ,

ich habe nie mit Felix gestritten ! "

„ O , mein Willy ! "

„ Felix , " flüsterte er , und Felix hob sei » thränen «

überströmteS Antlitz empor . „ Lebe wohl , Bruder , "

sprach der Sterbende so leise , daß nur Felix das

Wort vernehmen konnte . „ Sei gut mit Ottilie . "

Er schloß erschöpft die Augen und lag still . Ein

leises Zucken der Glieder . . und dann mar alles

ruhig .

So mochte er fünf Minuten regungslos gele¬

gen haben , sein Haupt in Lady Payrons Armen

ruhend , als ein heftiger Schreck sich ihrer bemäch¬

tigte und sie flehend um sich blickte . „ Schläft er ? "

fragte sie angstvoll .

Kurt Rejane neigte sich über ihn ; er legte die

Hand auf Willys Herz und lauschte nach dein Atem . r

Dann richtete er sich empor . „ Nein , er schläft nicht , r

er ist tot , er ist für seinen Bruder in den Tod ge¬

gangen , " sprach er leise . "* *
4* f

Der „ Figaro " vom nächsten Tage brachte fol - ,

gende Notiz : „ Ein Duell . Gestern früh uin sieben '

Uhr fand im Bois de Boulogne ein blutiger Zwei - i

kämpf statt , zwischen einen : in der hiesigen politi - s
schen Welt wohlbekannten italienischen Prinzen und ,

einem englischen Dragonerlieutenant . Der Prinz !

war von dein Kapitän der Zuaveir de F . . . . r , .

der andere Kämpfer von einen : Attachee der eng¬

lischen Botschaft sekundiert . Wie gelvöhnlich soll eine

Daine die Ursache des Zweikampfes gewesei : sein , j

welcher auf Pistolen bei vierzehn Schritt Entfern - '

ung abgehalten wurde . Schon der erste Schuß war

verhängnisvoll , denn der Engländer wurde ins Herz

getroffen . Die Polizei verfolgt den erlauchten Flücht¬

ling , doch bis jetzt ohne Resultat . "

In derselben Spalte las man einen zweiten Ar¬

tikel , der noch iveit größere - Aufsehen erregte .

„ Plötzlicher und geheimnisvoller Tod . Mit tie¬

fen : Bedauern müssen wir unseren Lesern den plötz¬

lichen und rätselhaften Tod der reizende » Tänze¬

rin melden , deren Schönheit und Grazie seit vier

.Monate » ganz Pari » entzückt hat , Madam « Elina

von : Bariereecheater . " - 68 , 17



i :

Leistungen dieser Unternehmerorganisation ? Dem einen

Meister zwingt sie einen Streik auf , stört das zwischen

ihm und seinem alten Arbeiterstamm bestehende gute

Verhältnis und hetzt Arbeitgeber und Arbeitnehmer

förmlich gegeneinander auf ; den andern sucht sie unter

Androhung des wirtschaftlichen Ruins zum Beitritt in

ihre Organisation zu zwingen !

Ein herzogliches Taschengeld . Der Herzog

von Arenberg , ehemals „ reichsunmittelbarer " Herr

in der „ Veste " Recklinghausen , hat durch die Gunst

der die Junker schonend behandelnden Gesetzgebung

in Preußen das „ Recht " behalten , von den in dem

Kreise Recklinghausen belegenen Zechen Abgaben

( Regal ) zu erheben . Was auf diese Weise dem Aren -

berger mühelos in den Schoß fällt , ergiebt folgende

Uebersicht . Im letzten Jahre zahlten an den Aren -

berger :
ProSper 1 21241 , 21 M .

ProSper 2 65 971 . 86 m
Ewald 1 und 2 50 898 . 78
Ewald 3 und 4 3 015 , 96

General Blumenthal 38003 , 83 0

Gras Bismarck 1 9 183 . 56 m

Graf BiSmarck 2 41 210 . 86

Graf BiSmarck 3 19 655 , 17 0

Graf Mollke 33 231 . 76 0

« Nersild 31 601 ,07 0

Rccklinghausen 1 18 289 .59 0

Recklinghausen 2 22 403 , 03 0

Hugo 1 20 346 , 19 n
Hugo 2 15 727 36 m
Hugo 3 12195 ,57 0

Schlägel und Eise » 30 413 92 0

König Ludwig 34 876 03 0

Mathias SttuueS 703 , 22 0

Nordstern 40 063 , 55 9
Unser Fritz 2 5 431 02 *

Summa 522 866 . 51 M .

Ohne dafür einen Finger zu krümmen , sackt also

der Herzog über eine halbe Million ein . Mit welchem

Recht , fragt die „ Rhein . - Westf . Arbeiter - Zeitung " .

Ehedem gehörten die Erdschätze den kommunistischen

Gemeinwesen der Markgenossen . Durch das Recht

der Gewalt ging das Eigentum an den Fossilien

über an den deutschen Kaiser ; diesem zwangen es im

14 . Jahrhundert die Landesfürsten , darunter auch die

Vorfahren des Arenbergers , ab . Die Landesfürsten
wurden wieder enteignet durch die kapitalkräftige

Bourgeoisie , aber 1865 machte das preußische Berg¬

gesetz eine Ausnahme : Den ehemaligen „ Reichs -
unmittelbaren " beließ man das Regal ; ja 1892 , als

der Fiskus auf die Regalabgabe verzichtete , wurde

dennoch den Junkern ihr „ altes wohlerworbenes Recht "

gelassen . Sie dürfen weiter Abgaben vom Bergbau

erheben . Das Junkerrecht wurde also respektiert , wie

sah es jedoch aus mit dem Bergarbeiterrecht ? Die

Bergleute hatten früher viele Vorrechte , Steuer -

und Militärfreiheit , Volks - und Weiderecht , den An¬

spruch auf ständige Arbeit , staatlich geregelte Schicht¬

zeit und sogar amtlich normierten Arbeitslohn . Alles

hat man den Arbeitern genommen , kein altes Recht

hat er behalten . Den nichtsthuenden Junkern beließ
man das volkswirtschaftlich unberechtigte Regal , dem

schwer schuftenden Bergarbeiter nahm man alle Vor¬

rechte . So geschehen im Lande des gleichen Rechts

für alle Staatsbürger .

Arbeiterfrage .
Die Versuche mitderallgemeinenArb eit s -

vermittelug fürReservisten sind dem „ Hannov .

Cour . " zufolge eingestellt worden . Die General¬

kommandos sind neuerdings angewiesen , in Zukunft

ausschließlich die in den einzelnen Provinzen von den

Landwirtschaftskammern bereits eingerichteten Arbeits¬

nachweise für ländliche Arbeiter möglichst zu unter¬

stützen . Eine Arbeitsvermittelung fürstädtischeStellen

oder für die Industrie soll unterbleiben , ebenso die Be¬

teiligung der Kriegervereine bei der Durchführung der

von den Generalkommandos nach Benehmen mit den

Landwirtschaftskammern zu treffenden Maßnahmen . Der

Oberpräsident der Provinz Hannover hat im Einver¬

ständnis mit den Generalkommandos des 9 . und 10 .

Armeekorps der Landwirtschaftskammer mitgeteilt , daß

sie von den Kommandostellen die Listen derjenigen

Mannschaften , die nach ihrer Entlassung eine Arbeits¬

stelle wünschen , bis zum 15 . Juli erhalten werde . Die

Landwirtschaftskammer sorgt für die Veröffentlichung

der Listen . Die Arbeitgeber setzen sich direkt mit dem

Soldaten , den sie als Arbeiter wünschen , in Verbindung .

Sowohl die Arbeitgeber als die Soldaten sind zu be¬

nachrichtigen , daß , wenn der Arbeitgeber binnen acht

Tagen keine Antwort erhält , der Soldat auf die Stelle

verzichtet , während der Soldat , wenn er nicht antwortet ,

mit dem Verstreichen der Frist nicht mehr bestimmt auf

Gelegenheit zur Arbeit bei dem betreffenden Arbeit¬

geber rechnen darf .

40 . Genossen schaststag .
Berlin , 2 . August .

Der heutige zweite Verhandlungstag umfaßte die An¬

gelegenheiten der Kreditgenossenschaften und der
Konsumvereine , die in getrennten Sitzungen zu gleicher

Zeit erledigt wurden . Im großen Saal tagten die Ver¬
treter der Kreditgenoflenschaften unter dem Vorsitz des
Verbandsdirektors Klinkert - Breslau . Unter Punkt 1 der

Tagesordnung referierte der Verbands - Revisor Dr . F .
Schneider - Potsdam über die Befugniffe der für die Kredit¬
einschätzung der Aufsichtsratsmitglieder eingesetzten Ein -
schätzungskommisflon . An der Diskussion , die diesem Bor¬
trage folgte , beteiligten sich der Senior der deutschen Ge¬
nossenschaften und persönliche Freund von Schultze - Delitzsch ,
der 92jäbrige Direktor C . Troitzsch - Delitzsch . Verbands¬

revisor Ernst Kuckuck - Meiningen . Dr . Ulrich - Heidelberg ,
der Berbandsanwalt Dr . Crüger , Stadtrat a . D . Haase -
Gera u . a . Die vom Referenten Dr . Schneider empfohlene

Einschätzungskommission stieß vielfach auf Widerspruch , fand
aber von anderer Seite so lebhnfte Fürsprache , daß der
Antrag schließlich mit großer Mehrheit in folgender Fassung
angenommen wurde : Der Allgemeine Genossenschaftstag
empfiehlt den Kreditgenossenschaften die Einsetzung einer
Einschätzungskommission für vie Kreditgewährung an Auf -
stchtsratsmitglieder mit der Aufgabe der Prüfung , ob die
gezogenen Grenzen bei der Kreditgewährung von dem Vor¬
stand eingehalten werden , und ferner mit der Bestimmung ,
daß der Vorstand im Rahmen der von der Einschätzungs¬
kommission aufgestellten Kreditfähigkeitsliste selbständig
über die Kreditansprüche der Aufstchtsratsmitglieder ent¬
scheidet , daß eine Mitwirkung des Aufsichtsrats bei Kredit¬
gewährung an seine Mitglieder ausgeschlossen ist . daß ihm
aber die sich aus seinen allgemeinen Kontrollbefugniffen
ergebende Prüfung der Sicherheit der Außenstände der
Genoffenschaft , auch bei den an Mitglicder des Aufsichts¬
rats gewährten Kredites , bleibt und er befugt ist , in die
von der Einschätzungskommission aufgestellte Liste Einsicht
zu nehmen .

Verbandsrevisor Kuckuck - Meiningen als Referent und
Bankdirektor Peter - Karlsruhe als Korrefent empfahlen ,
bei den Genossenschaften Einrichtungen zu treffen , die eine
Vergleichung der Sparkassenkonten auf . ihre Uebereinftim -
mung mit den Sparkaffenbüchern durch den Aufsichtsrat
ermöglichen .

lieber die sehr wichtige Einrichtung der Prolongationen
referierte Direktor August Schael - Waldenburg , welcher
folgende Resolution zur Annahme empfahl : . Der allge¬
meine Genossenschaftstag erklärt : Bei der Handhabung der
Prolongation ist der stets den Genossenschaften erteilte
Rat , auf regelmäßige Abzahlung Bedacht zu nehmen , im
Auge zu behalten ; die Genehmigung des Bürgen zu den
Prolongationen ist in einer Weise zu ordnen , daß als
Mindesterfordernis die Verpflichtung der Genossenschaft
betrachtet wird , den Bürgen über den Umfang seiner Ver¬
pflichtungen in gewissen Zeiträumen unterrichtet zu halten .
Die Einrichtung ist so zu treffen , daß die Höhe der Pro¬
longationen zu ersehen ist . Die Angelegenheit , betreffend
Bildung eines Checkverbandes unter den Genoffenschaften ,
wurde von der Tagesordnung abgesetzt und kommt erst in
der dritten Sitzung zur Verhandlung .

In der im kleinen Konzertsaal tagenden Versammlung
der Vertreter der Konsumvereine erstatteten der Geschäfts¬

führer der Großeinkaufsgesellschaft deutscher Konsum - Ver¬
eine E . Scherling - Hamburg und Verbandssekretär H
Häntschke - Charlottenburg Berickt über die Entwickelung
des gemeinschaftlichen Wareneinkaufs . Letzterer habe sich
nur sehr langsam ausgebreitet , und es bedürfe weiterer
Agitation , diese nutzbringende Einrichtung erfolgreich aus¬
zubauen . Von den ca . 100 Millionen Mark Umsatz , wel¬
chen 429 Vereine aufzuweisen hatten , sind nur ca . vier
Millionen Mark durch gemeinsamen Wareneinkauf erzielt
worden . Die Wareneinkaufs - Vereinigungen — so führten
beide Referenten aus — müßten den Schlußstein der ge¬
nossenschaftlichen Organisation bilden . Der Generalsekretär
des Verbandes Schweizerischer Konsumvereine , Dr . Müller -
Basel . berichtet über die in seiner Heimat darüber gemach¬
ten Erfahrungen . Es wurde eine Erklärung angenommen ,
in welcher zur Bildung von Wareneinkaufs - Verbänden
nach Bezirken aufgefordert wird , mit der Maßgabe , daß
die leitenden Konsumvereine die Bestellungen sammeln und
die Waren verteilen . Fabrikant Barth - München macht als¬
dann Mitteilungen aus den einzelnen Unterverbänden über
mit den Warenuntersuchungen gemachte Erfahrungen .

Ferner referierten Sekretär Dr . Wernicke über die Waren¬
außenstände bei den Konsumvereinen , und Verbandsdirektor
Kringel - Breslau über Jnventuraufnahme . Auf Antrag des
Verbandes Lausitzer Konsumvereine sprach Verbandsdirektor
Jordan - Görlitz über die Taraberechnung bei den verschie¬
denen Warengattungen , und auf Antrag des Konsumver¬
eins Magdeburg - Neustadt Direktor Arnoldt - Magdeburg
über „ Ausstellug allgemeiner Grundsätze zur Einführung
möglichster Einheitlichkeit bei den gedruckten Jahresberichten
der Konsumvereine " .

» a vte « arger - Zeitung vielfach von Unberufenen
Micht - Abonnenten ) weggenommen wird , so haben wir unsere

Trägerinnen verpflichtet , die Bürger - Zeitung den Abonnenten
in die Wohnung zu bringen . Bon etwa stattfindenden Un¬

regelmäßigkeiten in der Zustellung der Bürger - Zeittmg
bitten uns gefl . benachrichtigen zu wollen , damtt wir für
schleunige Abhülfe Sorge tragen können .

Lokale Nachrichten .
Düsseldorf , 5 . August .

sSitzung der Stadtverordnetenversammlung )

am Dienstag den 8 . August , nachmittags 6 Uhr , im

Rathaussaale . Die Gegenstände der Beratung sind :
1 . Abnahme der Rechnung der Servis - und Einquar -

ti 'erungskaffe für 1897 / 98 und der Rechnung der An -

seihe ' und Schuldentilgungskaffe für 1897 / 98 . 2 . Fest¬

stellung der Bilanzen und Beschlußfassung über die
Verwendung der Ueberschüffe bei der Gasanstalt , dem

Wasserwerk und dem Elektrizitätswerk pro 1898 / 99 .
3 . Kenntnisnahme von den durch den Neubau der

Volksschule an der Flurstraße entstandenen Kosten . 4 .

Einführung des II . Nachtrags zum Normal - Etat für

die Lehrer der höheren Unterrichtsanstalten . 5 . Ueber -

lafsung des städtischen Orchesters und der Tonhalle an

den Gesamtausschuß für die Rheinische Goethe - Feier

am 27 . August d . I . für einen Volksunterhaltungs¬

abend . 6 . Ueberlassung des Stadttheaters nebst Fundus

zur Aufführung dramatischer Werke in der ersten Hälfte

des Monats Juli 1900 - 7 . Maßnahmen zur leichteren

Entleerung des Parquetts im Stadttheater . 8 . Antrag

des Verkehrsvereins auf Gewährung eines Zuschusses

für 1899 . 9 . Antrag auf Gewährung eines Zuschuffes

zur Erhaltung der Kaiserpfalz in Kaiserswerth . 10 .

Verlegung von Gas - und Wafferröhren in den neuen

Straßen zwischen Oberbilkerallee und Linienstraße . 11 .

Verlegung eines Gasrohrs in die Bruchstraße und den

Sandträgerwea . 12 . Abkommen mit der Reichspost¬

verwaltung über die Sicherung der Telegraphenkabel

gegen die Starkströme der Straßenbahn . 13 . Bau
eines Revisionsschuppens im Hafen und Vergrößerung

des Zollhofes . 14 . Feststellung der Fluchtlinie für

eine Verbindungsstraße zwischen Sonnenstraße und

Oberbilkerallee . 15 . Festsetzung der Fluchtlinie für

eine Verbindungsstraße zwischen Erkratherstraße und

Höherweg sowie Genehmigung des Vertrages mit

Rudolf und Karl Dorst über die Offenlegung und

Herstellung dieser Straße . 16 . Erwerb eines Grund¬

stücks für eine Volksschule an der Erkratherstraße . 17 .

Benennung verschiedener Straßen und Plätze . 18 . Wahl

eines Schiedsmanns und eines Stellvertreters für den

20 . Bezirk . 19 . Wahl von sechs Mitgliedern für den

Ausschuß zur Auswahl der Schöffen und Geschworenen .

20 . Pensionierung von Beamten . 21 . Anstellung von
Beamten .

(Der Rheinische Provinzial - Lehrer - Ver
band zur Förderung der erziehlichen Knaben -
handarbeitj hält am Samstag den 12 . August in der
Beethovenhalle zu Bonn seine diesjährige Hauptversamm¬
lung ab . Auf der Tagesordnung steht u . a . außer der Er¬
ledigung der satzungsgemäß vorgesehenen Arbeiten ein
Vortrag des Lehrers Scheffen über das Thema : „ Wie
wird das Interesse für den Knabenhandarbeits - Unterricht
geweckt und gefördert ? " Kreisschulinspektor Dr . Springer
wird einen Bericht über die schlesischen Handarbeits¬

schulen erstatten . Mit der Hauptversammlung wird eine
Ausstellung von Erzeugnissen der Knabenhandarbeit ver¬
bunden sein .

sDi e Herbstferien der höherenSchuIenj sind
für dieses Jahr vom Provinzial - Schulkollegivm der Rhein¬
provinz auf die Zeit von Mittwoch den 16 . August bis
Dienstag den 19 . September einschließlich festgesetzt , so
daß also Dienstag den 15 . August letzter Schultag des
Sommerhalbjahres , Mittwoch den 20 . September erster
Schultag des Winterhalbjahres ist . Rach der neuen Ferien¬
ordnung für die Volksschulen der Rheinprovinz vom
7 . August 1897 finden in den Ortschaften , in welchen
öffentliche höhere Lehranstalten bestehen , die Hauptferien

gleichtzeitig mit den Ferien der höheren Lehranstalten statt ,
in diesem Jahre also auch von Mittwoch den 16 . August
bis Dienstag den 19 . September einschließlich . Für die
übrigen Orte bestimmt der Landrat die Hauptserien .

( Radierungen auf Postkarten .) Es dürfte

auch unseren Lesern vielfach noch unbekannt sein , daß

Postkarten , welche nach Beseitigung der ursprünglichen

Aufschrift , oder der auf der Rückseite zuerst gemachten

Mitteilungen mit anderweiter Aufschrift oder mit neuen

Mitteilungen versehen zur Post geliefert werden , von

der Postbeförderung ausgeschlossen sind . ( § 14 , II der

auf Grund des Gesetzes über das Postwesen des

Deutschen Reiches vom 28 . Oktober 1871 erlassenen

Postordnung vom 11 . Juni 1892 . ) In den Händen

des Publikums unbrauchbar gewordene Postkarten

werden aber umgetauscht gegen 5 Pfennig - Marken , so¬

fern nicht offenbarer Mißbrauch und mutwillige Be¬

schädigung zu erkennen ist .

( Radfahrer in Notwehr . ) Nach einer Ge¬

richtsentscheidung ist ein Radfahrer , der von einem

Hund angefallen wird , nicht strafbar , wenn er den

Hund tötet . Das Gericht ging bei seinem Urteil
von der Ansicht aus , daß der Radfahrer als er den

Hund nach mehrmaligen vergeblichen Verscheuchungs -

versuchen mit seinem Taschenrevolver niederschoß in

Notwehr gehandelt habe .

Gerichts -Zeitung .
Modernes Bauspekulantentum .

Vom Treiben moderner „ Bauspekulanten " zeugte
eine gegen den 40jährigen Bauunternehmer Ferdinand

Schwipps vor dem Landgericht in Dresden geführte

Verhandlung , die mit der Verurteilung des Angeklagten

zu zwei Jahren Gefängnis und fünf Jahren Ehrverlust

wegen Betrugs endete . Schwipps war anfangs Maurer ,

da es ihm aber gelüstete , sich rasch Reichtümer zu er¬

werben , wurde er Bauspekulant . Als er auch als solcher

die erhofften Reichtümer nicht schnell genug erntete , ver¬

suchte er das Glück zu korrigieren . Zeitweilig hatte er

sechs bis acht Grundstücke „ im Besitz " , kam aber nie

zu Gelde . Fortwährend klopfte der Gerichtsvollzieher

bei ihm an ; er wurde wegen Beträge von insgesamt

77 , 779 M . mehr als achtzigmal erfolglos gepfändet

und sechsmal zur Leistung des Offenbarungseides vor¬
geladen . Einem Kaufmann schwindelte er 4200 M . in

drei Darlehen ab . Außerdem schloß er einen Vertrag

über den Ankauf eines Gasthofs zum Preise von 130 , 000

Mark , wobei er unter der Vorspiegelung , sofort 60 , 000

Mark anzahlen zu können , mit einem falschen Namen
Unterzeichnete .

Der Kampf um den „ Groben Unfug " .

Das Oberlandesgericht Naumburg lebt seit längerer Zeit

in Fehde mit den unteren Gerichten seines Bezirks , die

ihm aufsässig sind in der Frage , ob die Notiz „ Zuzug
fernhalten " grober Unfug sei oder nicht . Das Ober¬

landesgericht , dessen Präsident ein Herr Hagen ist und

an dem die Staatsanwaltschaft durch Oberstaatsanwalt

Woytisch vertreten wird , hat schon vor längerer Zeit

gegenüber den freisprechenden Erkenntnissen der unteren

Instanzen entschieden , daß es in der ftaglichen Auffor¬

derung groben Unfug erblicke . Bald darauf entschied

sowohl das Landgericht Halle wie auch das Landgericht

Halberstadt , die beide in zwei verschiedenen Sachen

gegen fteisprechende Erkenntniffe der Schöffengerichte
von den Staatsanwälten angerufen worden waren ,

» Zuzug fernhalten " sei kein grober Unsug . Die Ent¬
scheidung des Landgerichts Halle ist nun , wie bereits

mitgeteilt , vom Oberlandesgericht mit einer die Logik

der berühmten „ Denkschrift " weit in den Schatten
stellenden Begründung aufgehoben worden . Ueber das

Schicksal des Halberstädter Urteils sind wir zur Zeit
nicht unterrichtet . Dagegen ist abermals in einer neuen

Sache vom Schöffengericht in Mühlhausen i . Th -, zum

Landgericht Erfurt gehörig , entschieden worden , „ Zuzug

fernhalten " sei kein grober Unfug . ( Man kann gespannt

darauf sein , ob nun auch das Erfurter Landgericht , dessen

Anrufung durch die Staatsanwaltschaft bei dieser Sach¬
lage höchst wahrscheinlich ist , als drittes des Naum -

burger Bezirks , das Oberlandesgericht desavouieren wird .

Jedenfalls ein intereffanter Beitrag zur Geschichte der
deutschen Rechtsprechung .)

Zum Kapitel des groben Unfugs .

In der Entdeckung von grobem Unfug sind die

sächsischen Behörden am findigsten . Einige Arbeiter

in Meißen und Cölln bekommen jetzt , so entnehmen
wir dem „ Vorwärts " , jeder ein auf drei Mark lauten¬

des Strafmandat , weil sie groben Unfug begangen

haben sollen . Die Betreffenden gingen gemeinschaftlich
von einer sozialdemokratischen Versammlung , die in

Weinböhla stattgefunden hatte , nach Hause zu . Darin

erblickte aber der Dorfgewaltige , Gemeindevorstand Nu¬

delt von Weinböhla , einen — verbotenen Umzug .
Deswegen die Strafmandate .

Vermischte Nachrichten .
„ Industrie - Museum . "

Aus Dortmund berichtet man der „ Frkf . Ztg . " :
Es war vielfach die Nachricht verbreitet , daß man in

Kreisen des Bergbaues und der Industrie sich mit dem

Gedanken beschäftige , ein „ Industrie - Museum " für die

niederrheinisch - westfälische Eisen - und Kohlen -

Jndustrie ins Leben zu rufen . Das Museum sollte

den Zweck haben , die Entwickelung des Kohlenberg¬

baues und der Eisenindustrie vom Anfang an bis auf

den heutigen Tag darzustellen . Wie wir erfahren , ist

diese Nachricht nicht ganz zutteffend , zum mindesten

aber sehr verfrüht . Es giebt in gewissen Kreisen Be¬

strebungen , die auf ein solches Unternehmen Hinzielen ,

aber an maßgebender Stelle ist davon bis jetzt nichts

bekannt , und es dürfte immerhin zweifelhaft sein , ob

ein solches Unternehmen , wenn ihm nicht namentlich

vom Oberbergamt die weiteste Unterstützung zuteil wird ,

lebensfähig ist .
Verhängnisvoller Ritt .

Einen Ritt auf Leben nnd Tod machte letzthin ein
bei dem Gutsbesitzer von Sutowski auf Slotezyn bei G r a -
jewo bediensteter Reitknecht . Auf dem Rückwege nach
dem Gute löste sich plötzlich der Pfropfen von einer in
seiner Hinteren Rocktasche steckenden Flasche mit Salzsäure ,
sodaß sich ihr ätzender Inhalt auf den Leib des Pferdes .

Die Macht der Kieöe .
Roman von Theodor Förster . 73

„ Gestern noch hatte sie in ihren Salons einen Ein

pfangSabend , die Künstlerin erschien in heiterster Laune

und bestem Wohlsein . Am heutigen Morgen fand ihre

Dienerin sie tot in ihrem Bette . Man hegt Verdacht ,
daß eine Vergiftung stattgefunden habe , und die To¬

tenschau wird vermutlich den geivünschten Aufschluß
geben . "

• *

* ES ist ein herrlicher Juliabend . Die alten , lang

, vernachlässigten Gärten tragen den schönsten Blu -
i menschmuck zur Schau .

t In einem der breiten Kieswege wird eine ältere

- Dame mit schneeweißen Haaren von einem dunkel -

! äugigen , jungen Mädchen in einem Rollstuhle ge -

1 fahren . Die alte Dame blickt mit zärtlichen freund¬
lichen Augen über ihre Schulter .

„ Bist Du nicht müde , Minchen ? Du mußt es

sein ! " spricht sie , Du hast mich bereits seit einer

[ vollen Stunde umhergefahren , geh ' ruse Ester , mein

s Kind ! "

Die großen , melancholischen Augen leuchten auf ;
„ o, nein , Großmama , ich werde nie müde , wenn
ich bei Dir bin ! "

„ Liebes Kind , wie traurig Du aussiehst . Fühlst
Du Dich denn nicht glücklich ? Sage nur der Groß¬
mama , was Dir fehlt ! "

. Glücklich ! " Sie schlägt leidenschaftlich die Hände

zusammen . „ O , so glücklich , so unendlich glücklich !

Es ist wie im Himmel , seit ich bei Dir und Papa

und Mama Jsabella bin . Niemand war ja so gut

mit mir , seit Anna tot ist , außer ihm I "

„ Armer Willy ! " seufzt Frau Ghitton . „ Er war

gut gegen jedermann . Also Uebermaß von Glück

macht Dich so traurig ? Ich bin froh , daß es nichts
Anderes ist . "

Sie umarmt das junge Mädchen zärtlich . „ Ich

möchte Dich glücklich wiflen , mein Kind , möchte nach

Möglichkeit sühnen , was ich Deinen Vater leiden
ließ . Liebe ihn , Minchen , denn sein vergangenes
Leben war traurig und liebeleer genug !"

. Ich liebe ihn ! " entgegnete das Mädchen mit

strahlendem Blicke . „ Wie sollte ich nicht ! Er ist ja

so gut , so edel und schön , und auch er ist jetzt glück¬

lich . Wer könnte mit Mama Jsabella nicht glück -

lich sein . Und daran zu denken , daß morgen ihr

Hochzeitstag ist , und ich eine der Brautjungfrauen

sein soll , wie wunderbar erscheint mir das alles ! "

„ Es ist ein Glück , auf das er lange gewartet

hat , mein armer Sigurd , " entgegnete seine Mutter .

„ Ich habe auch an sie gedacht , Großmama , an

sie ! " sprach Minchen mit leiser Stimme . „ Es war

alles so plötzlich , und ich wundere mich , was es

war . . was ließ sie sterben ? Hat man das nie ent¬
deckt ? "

„ Nicht mit Bestimmtheit , liebes Minchen , doch

laß uns nicht davon sprechen , heute abend wenig¬

stens nicht , am Vorabend einer glücklichen Hochzeit .
Die Arme , es war ein schreckliches Schicksal . "

Sie lvill der Tochter nicht sagen , daß die Mut¬

ter vergiftet wurde ; ob durch sich selbst , ob durch

die Dienerin oder wen sonst , das ist nicht entdeckt

worden . Einzelne Personen haben die Wahrheit ge -
mutmaßt .

Auf der Terrasse oben schreiten Sigurd Ghitton

und Jsabella Bürvenich im rosigen Lichte des Son¬

nenunterganges auf und nieder . Die Herzen beider

sind zu sehr erfüllt vom Glücke , als daß sie viele

Worte finden könnten . Jsabella blickt hinab auf das

Paar , die Großmama und Minchen .

„ Sie wird sehr hübsch werden , " sagt Miß Bür¬

venich , „ und ihrer Mutter sehr ähnlich . "

Seine Stirn umwölkt sich für einen Augenblick .

„ Armes Kind , ja wohl , wir wollen hoffen , daß

die Aehnlichkeit sich nur auf das Aeußere beschränkt .

Wie entzückt meine Mutter von ihr ist . Sie sind

beide nicht glücklich , wenn sie nicht zusammen sind ,

Jsabella ! " Er blickte sie plötzlich an , und ein sonni¬

ges Lächeln spielt um seine Lippen . „ Morgen um

diese Zeit wirst Du der bösen Seekrankheit preis¬

gegeben sein , da wir den Kanal passieren . "

„ Ja , ich weiß . " Sie lächelt einen Augenblick und

spricht dann ernst : „ Laß uns nicht nach Paris ge -

hen , Sigurd , ich möchte Paris nie mehr sehen ; ich

kann nie . . nein , nie in meinem Leben wieder so

leiden , als ich dort gelitten habe . "

„ Wir werden gehen , wohin Du willst , meine

liebe Jsabella . "

Sie schweigen . DaS rosige Licht verschwindet

vom Himmel , die letzten Strahlen fallen auf eines

der vielen gemalten Fenster des alten Schlosses :

das Motto des Hauses , in Glas geschnitten , tritt

deutlich hervor : „ Das Licht folgt der Finsternis . "

„ O , Sigurd , die Vergangenheit war sehr trübe

für Dich ; wenn meine Liebe die Zukunft zu erhel -

len vermag , so soll Dir nie mehr eine trübe Stunde
werden ! "

Auf ihrem Witlvensitz lebt Lady Payron , die äl -

tere , allein . Sie hat den Schmerz über Willys Tod

nie überwinden können , sie wird ihn nie überwin¬
den .

„ Vom Anfang an bis zu Ende hat meine selbst¬

süchtige Liebe für meinen Sohn sein Leben verdor -

ben , " sagte sie stets , „ er wußte nicht , was Selbst -

sucht sei , ich und die Meinen , wir haben sein Da¬

sein vernichtet , wir haben ihn getötet . Er hat mir

verziehen , der Himmel wird es vielleicht auch ; ich
aber werde mir nie vergeben . "

So lebt sie still und einsani , Gutes übend , nie¬
mand wird es jetzt noch vermögen , sie selbstsüchtig
zu nennen . Ihr Sohn ist ein besserer Sohn , als er
es je zuvor gewesen ; doch sie weiß , daß er , der an
jenem regnerischen Februarmorgen verblutete , sie
geliebt und geehrt hatte , wie kein menschliches We¬
sen es that und thun wird .

Sie brachten ihn nach Hause ; die stattliche Gruft

der Payrons wurde geöffnet , und er zu ihnen herab¬
gesenkt , um mit ihnen zu schlafen . Die Leute wun¬

derten sich darüber nicht wenig : Lady Payron war

seit dem Tode ihres Gatten immer etwas excentrisch

gewesen . Mehr noch wunderte man sich , als man

die Inschrift über ihn las . Sie steht auf einem ein -

fachen grauen Granit in goldenen Lettern zu lesen :

„ Zur Erinnerung an Willy Pelson , der sein Leben

dahin gab , um ein anderes zu retten . Gest . 29 . Fe¬

bruar 18 . . im Alter von 25 Jahren . "

An demselben rosigen * Sommerabend sitzt Otti¬
lie Gräfin Payron allem , so jugendlich schön und
hold wie im vorigen Jahre , als Willy Pelson um

sie hatte freien wollen . Sie ist allein , zum Diner
gekleidet , in weißem Mousselin und blauen Bän¬

dern , ivas ihrer kindlichen Erscheinung am besten

steht , und was ihr Gatte auch am liebsten an ihr

sieht . Sie wartet jetzt auf ihn und harrt init unge¬

duldiger Liebe auf den Klang seiner Schritte , auf

das heitere Pfeifen , welches sie so gut kennt . Otti -

lie ist glücklich , denn Felix ist wieder ganz ihr eigen . ^

Sie weiß nun alles . Wochen nachher , als sie j
wieder zu Kräften gekommen , saß Felix an ihrer

Seite und bekannte alles . Nichts blieb verborgen ,

und sie lernte endlich das edle Herz würdigen , wel¬

ches sie von sich gewiesen . Die blauen Augen flössen

über , die Lippen bebten , das Antlitz wurde toten¬

bleich , und sie schlang leidenschaftlich die Arme um |
den Hals deS Gatten .

„ O Felix , " rief sie aus , „ wenn ich bedenke , daß

es Dich hätte treffen können ? "

Selbstsüchtiges , menschliches Herz ! In tiefster

Seele erkannte sie die edle Großniut des Dahinge¬

schiedenen und neigte sich deinütig vor solcher Volk

kvmmenheit . Doch ihr erster Gedanke galt ihm , dem

Idol ihrer Seele , ihr erstes Gefühl war ein unaus¬

sprechliches Glück , daß nicht er es gewesen . Wäh¬

rend sie um Willy weiute , umschlangen ihre Arme

leidenschaftlich den Mann , für welchen Willy ge¬
storben war , und sie rief einmal um das andere :

„ O , mein Liebling , mein Liebling , daran zu denken ,

daß Du eS hättest sein können ! "

Wie Felix sie nie geliebt hatte , sie nie lieben

würde , so hatte Willy sie geliebt , das wußte sie . Sie

war ihm dankbar , sie streute Blumen auf sein Grab ,

aber sie liebte Felix und konnte nie jenes entsetz¬

lichen Morgens gedenken , ohne sich des Glückes zu

freuen , daß nicht er es gewesen , den der Tod ihr
genommen .

— Ende . —

Professor ( dem ein junger Student einen

Zettel mit der Aufschrift „ Affe " in den Hut gesteckt

hatte ) : „ Meine Herren ! Als ich gestern das Auditorium

verließ , erwies mir einer von Ihnen die hohe Ehre ,

seine Karte bei mir abzugeben . " 6b \ 'j7
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ergoß . Vor Schmerzen rasend geworden ging dieses durch
und wars seinen Reiter aus dem Sattel , der jedoch mit
einem Fuß im Steigbügel hängen blieb und so von dem
wild dahinstürmenden Tiere über Stock und Stein ge¬

schleift wurde . Erst in Folge Gegenrennens gegen einen
am dortigen Kreuzwege stehenden Wegweiser kam dasselbe

zu Fall , worauf der Fuß des Reüknechts aus dem Bügel
frei wurde . Von Vorbeifahrenden wurde dieser in hilflosem
Zustande , von den erhaltenen Hufschlägen schwer verletzt ,
aufgefunden . Er liegt hoffnungslos danieder . Das Pferd

sand man darauf in dem seichten Fluß mit gebrochenem
Genick verendet vor .

Japanische Messerexeeffe in Antwerpen .Der Antwerpener Hafen war wieder der Schau¬
platz japanischer Ausschreitungen. Schon vor Kurzem
hatten die Besatzungen zweier japanischen Dampfer in
dem Antwerpener Hafenviertel arge Ausschreitungen
verübt und Ausschanklokale vollständig verwüstet, sodaß
die Polizei mit . der blanken Waffe vorgehen mußte .
Am Montag ist einer dieser Dampfer , „ Kawachu - Mara " ,
wieder in den Antwerpener Hafen eingelaufen, und der
Kapitän hat sofort die Antwerpener Polizei ersucht, auf
der Hut zu sein , da die japanischen Matrosen an das
Land steigen und ihre Genoffen rächen wollten . In
der That wurde die Polizei in stärkerer Anzahl vor
dem Dampfer aufgestellt, um jedes Landen zu hindern.
Trotzdem gelang es im Dunkel der Nacht 15 japani¬
schen Matrosen der Ueberwachung der Polizei zu ent¬
gehen und an das Land zu kommen . Die japanischen
Matrosen trafen in den Straßen des Hafenviertels zehn
Chinesen , und sofort begann ein Mefferkampf, bei dem
drei der Kämpfenden sehr schwer verletzt worden sind .
Die Polizei mußte mit den Waffen , mit Säbelhieben
die Kämpfenden trennen und mit Gewalt die Japaner
zwingen , ihr Schiff wieder zu besteigen .

Merkwürdiges Reklamemittel .
Zu einem sonderbaren Reklamemittel hat — wie

aus New - Iork gemeldet wird — die amerikanische
Abendzeitung „ New - Aork Ebening Telegram " gegriffen .
Eine junge Frau wurde von dem Blatt mit dem Be¬
merken engagiert, sie hätte nichts anderes zu thun , als
täglich in den Straßen New - I ) orks spazieren zu gehen .
Ihre Photographie wird nun Tag für Tag in dem
Blatte veröffentlicht, und der ersten Person , der es ge¬
lingt , die Frau zu identifizieren, ist eine Belohnug von
25 Doll , ausgesetzt . Da jede Frau , die mit der Photo¬
graphie auch nur die entfernteste Aehnlichkeit hat , in
Gefahr ist , auf offener Straße belästigt zu werden, so
droht dieser Wettbewerb zu einer direkten Straßen¬
misere zu werden und man hat deshalb die Interven¬
tion der Polizei angerufen.

Humoristisches .
( Bayrische Landtagswahlen .) Bauer : » So

schö ' Hamm ma ' s gar nia , als wia vor die Wahlen . Da

Pfarra hoast ins treue katholische Christen " , da Bezirks -
anltmann hoast ins . Stützen des Thrones " und die » kernige

Landbewölkerung " ; bal aba die Wahlen vorbei san , hoaßen ' s
ins alle zwoa wieda „ g ' scheerte Bauernramel " . "

( Die Taukend - Thaler - Bahn ) Als man anfing ,
in Deutschland Eisenbahnen zu bauen , war der Herzog von
Anhalt - Bernburg einer der wütendsten Haffer dieser „ Eisen¬
straßen ; er hielt sein Ländchen jeder Durchfübrung einer
Bahnlinie streng verschlossen . Als er indes eines Tages
bei einer Reise in einem benachbarten Staat zum ersten¬
mal eine Eisenbahn und deren Betrieb sah , imponierte
Seren sfimo die Sache so gewaltig , daß er sich zu dem
Ausspruch verstieg : „ Jetzt muß ich eine Eisenbahn
inmeinemLandhabenundwennsiemichtausend
Thaler kosten sollte ! "

( Die drei Lokale . ) Erster Student : „ Wohnst Du
jetzt angenehm ? " — Zweiter Student : . Oh . famos .
Ich habe fünf Minuten bis zur Kneipe , nicht ganz eine
Viertelstunde ins Versatzamt und eine gute Stunde
auf die Universität . "

Titteratur .
Bom Kuustwart . Herausgeber Ferd . Avenarius ,

Verlag Georg D W . Callwey . München ( vierteljährlich
Mk . 8 .50 , das einzelne Heft 50 Pf .) . Heft 21 enthält :

Moderne Weltanschaunng und geschichtliche Dichtung . Von
S . Lubinski . — Die Pole nähern sich . Ein Blick in die
musikaliscke Zukunft . Von Hans Hoffmann . — Rundschau ,
enthält : Die siebziger Jahre in unserer Litteratur . Eine

Lauff - Biographie . Zeichenunterricht als Erziehung des Be -
trachtens . Zur künstlerischen Heimatskunst u . a . m . —
Bilderbeilagen : Tizian , Ueberredende Venus . Edmund

Kanold , Landschaft . Zur Kunstphotographie : G . Ehrhardt ,
Abendwetter .

Im Zeichen deS Verkehrs . Verzeichnis sämtlicher
Postorte in Deutschland und Oestereich - Ungarn . Enthaltend
die Namen der Orte mit einer Postanstalt , mit Angabe
des Landes , der Provinz , des Bezirkes u . s. w . . iu denen
sie liegen , sowie der Lage jedes Orts auf der in Tarif -
Zonen ( Entfernungsstufen ) eingeteilten Karte . Hierzu eine
Taxquadrat - Karte der deutschen und österreich - ungarischen
Postgebiete mit Zonengrenzen und einem Tarif zur Berech¬
nung des Portos für Paket - und Wertsendungen von und
nach sämtlichen Orten , zum Gebrauch in jedem Ort ein¬
gerichtet . Unter Benützung amtlicher Quellen bearbeitet
von Herman Hettler , Oberpostsekretär . Zugleich vollstän¬
diges Ortsverzeichnis zu des Verfassers „ Posthandbuch für
die Geschäftswelt " . — Dritte , verbesserte und vermehrte

Auflage . Verlag von Greiner & P feiffer in Stutt¬

gart . Preis Mk . 2 .50 . — Dieses Verzeichnis der Postorte
Deutschlands und Oestereich - Ungarns ist eine willkommene
Ergänzung zu dem vortrefflichen , von uns wiederholt warm
empfohlenen Hettlerschen Posthandbuch , das wegen seiner
Vollständigkeit und Ueberfichtlichkeit zusammen mit dem
Postortsverzeichnis einen Bestandteil jeder Geschäftsbiblio¬
thek bilden sollte . Was das Verzeichnis von den seitens
der Reichspost und der bayerischen wie der württember -

gischen Posten herausgegebenen Postorte - Registern vorteil¬
hast unterscheidet , ist vor allem seine Vollständigkeit und
die hier gebotene Zusammenfassung der ganzen deutschen
Postgebiete und das Hinzunehmen Oesterreich - Ungarns .
Ebenso schätzenswert ist die jedem Ortsnamen beigefügte
Kenntlichmachung seines Bezirkes und überaus praktisch
ist ferner die zu dem Verzeichnis gehörige Taxquadrat -
Karte und Zonenschablone . Letztere ist auf Pauspapier
gedruckt und so eingerichtet , daß sie auf die Taxquadrat -
Karte aufgelegt werden kann , daß irgend ein Ort den
Mittelpunkt bildet , von welchem Mittelpunkt aus die
Linien der Schablone die Zonengrenzen bezeichnen . Das
ist ein Hülfsmittel , welches für den Postverkehr und für
den Versand von Wertbriefen jedem Geschäftsmann zuver¬
lässigsten Anhalt giebt und die Portoberechnung wesentlich
erleichtert Das Hettlersche „ Posthandbuch " aus dem Ver¬
lag von Greiner « Pfeiffer , wie das jetzt erschienene voll¬
ständige Verzeichnis der Postorte Deutschlands und ' Oester¬
reich - Ungarns " sind die anerkannt besten Auskunstsmittel
für den gesamten Postverkehr , auch für den Verkehr mit
dem Auslande .

der einen eleganten , bequemen und sehr
haltbaren Stiefel kaufen will , wird ge¬
beten, unseren beliebtenStiefel Nr . 103
zu versuchen . Wir führen denselben mit
engl . Absätzen , aufgesteppterKappe , mit
In . Wichslederbesatz, unter Garantie der

Haltbarkeit . 8575r
Das Paar kostet nur M . 8 , 50 .

E . Juppen Nachf . ,
Clberfeldrrstrahe 8 .

Handels - u . Börsen - Nachrickten.
Düsseldorf , 5 . August . Amtlicher Marktbericht

Qualität

Biehgattung . Stückzahl . 1 .
Mark

2 .
Mark

3

Mark

Großvieh . . . 169 63 — 65 62 88

Kälber . . . 371 65 - 70 60 bä

Schafe . .
Schweine . .

. 12 63 61 —

. 799 54 — 55 52 47

hiesige fette Landschweine 43 - 45 Mark .

Alle ? pro 50 Kilo Schlachtgewicht .

Eingeführtes holl . Fleisch : ' */ « Großvieh , 7 Schweine .

Handel schleppend .

7523 Gar nicht « ander « als :

Hossn , Kittel, Hemden, Jecken ,
Schfinen , überhaupt die Bekleidung
für die Männer der Arbeit , nur bei
H . Lion , Graf Adolfatr . 86 , Ecke
Carlsstr . Wiederverkäufer B . morgene .

h irgend « billiger ! Unerreichte Au « wähl !

« Sehr nahrhaft und für Kranke
sehr zuträglich ist der Zucker . "

( Prof . Dr . Ernst v . Leyden . Geh . Medizinalrath i »
Berlin : „ Handbuch der Ernähruugstherapie und

Diätetik " S . 242 ) 7501r

635 Ir

Verantwortlicher Redakteur :

I . v . : Heinrich Sieberts in Düsseldorf .
Druck und Verlag : Blrifuß * • Ce . in Düffrldech .

Praxis
fürZahu - und Mundkranke » §

103 Friebrichsstraße 103 .
I « meiner Praxis kommen sämtliche Erfindnuge «

der Neuzeit in Zahn - Heilkunde und Zahn - Technik zur
Verwendung .

wmmammm Spezialität : im — — —
Gebisse in Gold , Silber , Kautschuk , mit und ohne Gaumen ,

Goldkronen , Goldplomben , gewöhnliche Plomben .

, Kunstvollste Plombierung , schmerzloses Zahnziehen , Nervtöten .
Schoueudste Behandlung aller Zahn - und

Mundkraukbeite » .

Klinisch eingerichtet . Solideste Preise .
WM " Heilung vo « Kiefer - Defekte « .

QQQQ QQQQQQQQQQQ QQQQQ

P

Schneider !

II . Vigano »
prakt . Spezialist in technischem Zahnersatz .

Sprechstuudeu :
Morgens von 8 Uhr bis 7 Uhr abeudS ,
Sonntags btS 3 Uhr nachmittags . 8148

44
„ Heliokarten

sind die 8524

neuesten Düsseldorfer Ansichtskarten .
Vorrätig in den meisten Buch - und Papier - Handlungen .

Verlag von Friedr . Wolfram , Kasernenstrasse 35

<

&

Ar für MemrkLchr.
Transportabler elektrischer

Hausglocken - Apparat ,
bestehend aus fein poliertem Nußbaum - Gehäuse , vernkl . Glockenschale
kletr . Läutewerk , 30 Mtr . besponnenen LeitungSdraht mit Druckknopf

und gutem Trockenelement , complett und gebrauchsfertig montiert
zusammen Mk . 4 »— .

Derselbe Apparat ebenso zusammengesetzt , nur statt deS Trocken
elementS ein noffeS Element mit dazugehörigen Elektrogen - Salz ,
komplett montiert Mk . 4 , — .

Neuer transportabler Gasselbstzünder ( D . R . B .) sin
beliebige Anzahl Flammen zu benutzen , per Stück Mk . 8 , 50 .

Unzerbrechlicher Gasglühlicht - Cylindcr auS la . weißen
Glimmer , Dutzend von Mk . 3 , 85 an .

Blaker Gtaubfchiitzer und Glimmerplatten laut Preisliste

Import echt amertk . Werkzeuge u . Spezialartikel lt . Preisliste

Aitel rchlkstza , Sttlm 8 . 11 . XutSiMjb . 5 s .
Ohne Berliner Referenzen versende nur unter Nachnahme .

Jllustr . Preisliste gratis und franco . 8541

M Creöitflj |

UHch Mein. Herde,
' Paletots , Herren -
und Knaben - Anzttge ,

Damen -Jaquettes u . Kragen I
i « großer Auswahl . 828,1 >

8. Osswald L
[ Möbel - n . Ausstattungs - Geschäft , |40 Wehrhahn 40 ,

I . , II . , III . Etage . CD

Empfehle zu billigsten

Engros - Preisen :
Ca . 20 Sorten Wattierleinen von 40 Pfg . an .
Grosses Lager in schwarzen Zanellas nnd Serges .
Grosses Lager in farbigen Zanellas nnd Serges .
Ca . 80 Farben vorrätig von 90 Pfg . bis Mk . 4 , 50 .
Ca . 300 Stück Aermelfutter von 35 Pfg . an .
Reichhaltige Answahl in schwarzen nnd farbigen Croises ,

Pocketing nnd Rosshaarstoffen .
Verschiedene 1000 Gross Knöpfe In Stoff nnd Steinnuss ,

in den neuesten Farben .

Knopfmaschinen .
$ 1^ Knöpfe werden auf Wunsch sofort angefertigt .

Forst - , Livree - and Hosenknöpfe , Hosenschnallen und
- Haken , Schneiderringe , Pfriemen , Kreide , Wachs ,

Nähnadeln ( Beissel & Lammertz ) , Eckenband , Hosen¬
schonerband , Einfassbänder , Bockketten .

Bügelhölzer , Bügelkissen , Winkel ,
Scheeren , Bürsten , Bügeleisen .

Bngelöfen , anerkannt allerbestes System .

Sehr grosse Auswahl
in echten schwarzen und farbigen Seiden , Uaschinen - ,
Näh - und Knopilochseiden in Strängen und auf Bollen .

Ich empfehle mein Unternehmen der geehrten Schneider¬
kundschaft von Düsseldorf und Umgegend bestens und bitte
um gütigen Lagerbesuch . 8851

Walther Gerling

€rstes Spezial - jjeschäft in sämtlichen Schneider -Artikeln
DSsseldorf , Benratherstr . 15 .

Bei Einkäufen von 15 Mark an vergüte der Kund¬
schaft aus der nächsten Umgebung von Düsseldorf die Fahrt .

Geschäfts - Verlegung .

Wegen bedeutender Yergrösserung des
Geschäfts verlegte meine Fabrik nebst
Wohnung vom 1 . August ab nach

Fttrstenwallstrasse 228 ,
nahe Corneliusstrasse .

Peter Aders ,
Fabrik für feinere

Möbel - und Dekorations - Posamenten .

Daselbst werden tüchtige Arbeiterinnen
gesucht . 8563

K * nuuun * nu * * UKHHux * u

l

spart Zeit und Geld!
ühübertretfliclies Wasch« u. LlMmilttsL

- 4IM > « ui — - -
ma mim DtvTbompson * Sdcttunark* Seftwan. |

Voralchtvnr XacfcATLnxnngen i
Zu haSee k afib « taNUMMOoIuttlsfbagoMF &8« ü «BKndtangcn . ]

jutetBifeH itTTfiim EBNST SSGUN U Düsseldorf.

A Crottfr . Krausen A
(Inh . : Fritz Krausen )

Kohlen -, Koks -, Brikets -, Brennholz -
Gross - nnd Klein - Handlung

" ' — Comptoir , Wohnung und Lager : >—
Burgplatz 28 / 29 Düsseldorfs Burgplatz 28 /29

( Hauptlager : Bahngelände Worringerstrasse ) . 7920

Fernsprecher 118L - Wgz Preislisten stehen gerne zu Diensten ,

welche im Ankauf einen Spottpreis kosten ,
che in Folge ihres guten Materials und ihrer

sorgfältigen Bearbeitung Gewähr für Haltbarkeit und Solidität
aller Teile bieten .

sind nicht diejenigen ,
sondern diejenigen , welche in Folge i

sich diesem PlW sind Simson- Räder geboxt-
Allem - Bertreter für Düsseldorf :

Jof . Dreesbach , Kölnerstraße 82,
drei Minuten vom Hauptbahnhof . 8409

Fahrradlager . Reparaturwerkftätt « aller vorkommenden Maschinen .
Alle Dreharbeiten werden auf das sorgfältigste auSgeführt .

Emaillieren und Bernickrl « . Fahrräder zum Verleihen .

Zubehörteile in allen Preislagen . Fahrräder auf Abschlagszahlung .Jof . Dreesbach , Kölnerstraße 82 .



sollte es unterlassen , bei
Bedarf einen Versuch mit
meinem seit Jahren be¬

währten Zugstiefel

zu machen . Der Stiefel ist
garantiert rein Hand¬
arbeit , hat vorzügliche
Paßform , ist mit und ohne
Knopfverzierung in spitzer
und breiter engl . Fayon
in allen Größen und
Weiten stets vorrätig und

SM - kostet « nr - WMMark 7 , 50 .
Niemand lasse stch durch

den enorm billigen Preis
von einem Versuch ab -
schrecken . 8904

8. Meyer ,
11 Benratherstratze II .

Heinr . Völliges
Äuktionshaus

Kreuz - u . Marienstr . - Ecke 22a .

Außer an den Tagen der großen
Auktionen bietet stch alltäglich dem

Publikum günstige Gelegenheit
zum Ankauf von Mobilien ,
Antik > Möbeln , Gemälde » ,

Knnstgegenftände » , Antiqui¬
täten jeder Art . 8528

Die Geschäftsräume find unaus¬
gesetzt zum Verkauf , sowie zu jeder¬
manns Bestchttgung geöffnet .
Ff . Referenzen . Fernsprecher 1203

— Eoulante Bedienung . —

Heinr . Völlig ,
GerichtStaxator und Auktionator .

Uerticom ,
nußbaum poltert , mit Muschel - Aus
sah . zu 45 Mark . ' Dasselbe in
« nßbauw - lackiertSS Mark .
vuffit , echt nußb . , r . geschnitzt 140M .
Klridrrschränke , nußb . -poltert 45 „
Trumeaux , » • 60 „
Psrilersptegel . . . 14 .
Eophattsch . . 18 »
Kameeltaschensopha „ 60 „
RepSsopha . 90 »
MöbelfabrikFranzKehne «

73 Rordstratze 73 .

Sämtliche Möbel Werder

durch eigene Fuhre frarco Hau ?
geliefert . 8542

©
©
©
©
©
©
©

IZ

Wirtschafts - Eröfinnng !

Mit dem heutigen Tage eröffne ich in meinem Hause

Garten - u . Franklinstrassen - Ecke
am Derendorfer Bahnhof eine am Derendorfer Bahnhof

ML
U

Indem ich prompte Bedienung sowie die Verabreichung nur guter Speisen und Getränke

zusichere , bitte ich um geneigten Besuch .

Hochachtungsvoll

8560
Wilhelm Kornweibel .

©
©
©
©
©
©
©

/ Restaurant
„ Zur Union“

Breitestrasse 15
empfiehlt

pten MrprL Hitlaptiscl,
0 , 60 PL , Zehnkarten 5 A . u . höher .

Krüstchen , diverse Schnittchen ,

ta . Lager - u . Exportbier
per Glas 10 Pfg .Franz , u . russ . Billard .

Gesellschaftszimmer noch auf

einige Tage in der Woche frei .

8174 Emst SchlSmer .

Köpfen nnd Malz

Diissdöorjer Sagerbißr - Jraußrri , obcrgährig .

Josef Schlösser , Altestadt 11 .
Ich empfehle den Herren Wirten mein hochfeinstes obergähriges Düsseldorfer

Lagerbier , welches nur aus Malz nnd Hopfen hergestellt ist , nnd übernehme
jegliche Garante für absolute Reinheit .

Ich braue nur eine Sorte Hier und kommt deshalb bei meinen Wirte - Kunden genau

dieselbe Qualität zum Ausschank , wie in meiner eigenen Wirtschaft .
Eis wird nach Bedarf aus eigener Eismaschine gratis zugeliefert . 8218

von 8584

Frau Jos . Hoch
befindet sich jetzt

Bheinstr . 4 ,
Daselbst gut möblierteZimmer zn vermieten .

Telephon 1075 . Josef Schlösser .

Gott er halfst

mit elektrischer Betriebskraft ,

Engros - liager
^ in 8448
H fertigen Fahrrädern , Gummi- Sattel , Pedale ,
i Lenkstangen , Ueber Betzungsrädern ,

daher billiger als Jede Konkurrenz .

Hubert Nix ,
lOd Wehrhahn lOd .

Auf vielseitigen Wunsch eröffne ich am Montag den 7 . August ,
abends 8 Uhr » in meiner Wohnung Wehrhah « SO in Düffel¬

dorf einen « enen

hrfu§ i « iiruft . Wm u« ) Rrchm
für Walzwerk , Maschinenbau , Kesselschmiede , Brückenbau

nnd Eiseu - Koustrnkttonen «

Durch meine langjährigen praktischen und theoretischen Er¬
fahrungen bin ich vollständig im Stande , einen jeden ( selbst ohne
Vorkenntniffe ) in kurzer Zeit als Borzeichuer » ( Meister , Monteur )

auszubilden und leiste ich für sicheren Erfolg volle Garantie .
Die von mir unterrichteten Schüler bekleiden Stellen

als : Obermeister , Meister , Monteur , Vorzeichner und dergl.
und stehen hierüber prima Referenzen gern zu Diensten.

Die Dauer einer Kursus beträgt 6 - 7 Monate . Honorar 5 M .

pro Monat . Nach beendetem Kursus freier Stellennachweis .

Diejenigen , welche gesonnen find , an dem Kursus teilzunehmen

belieben ihre Anmeldungen baldigst bei mir zu machen , woselbst
« ruch näheres einzusehen ist .

Hochachtungsvoll Ang . AkfUK .

Nebenbei bemerke ich noch » daß Borstehendes von der Kriminal -

Polizribehörde zu Düsseldorf aus Wahrheit geprüft ist . L509

11
Hubertus - Hain

tt

Rath ,
direkte Haltestelle der elektrischen Bahn Düsseldorf — Kätingen .

Grösstes Vergnügungslokal Düsseldorfs und Umgegend
mit 3500 Sitzplätzen im Wald ,

Terrassen und Sälen und 30 Meter hohem Aussichtsthurm .
Sonntags , Montags nnd Donnerstags von 4 Uhr ab :

Grosses Militär - Konzert ,
aasgeführt vom Trompeterkorps des Husaren - Begiments Sfr . 11 , unter Leitung des

Königlichen Musikdirigenten Herrn A . Lehmann . 8184

Grösster Kinder - Spielplats , sowie Sehankein , Karoussel , Wippen usw .
Ia . helle nnd dunkle Biere ( Münchener nnd Pilsener ) .

Weine nur erster Häuser .
Gesellscbaftsränme mit Planfno für grosse nnd kleine Gesellschaften.

Stallung . Warme nnd kalte Speisen zu jeder Tageszeit . Stallang .
Bei grösseren Gesellschaftsessen bitte um vorherige Anmeldung . — Für gute Bedienung

wird bestens gesorgt . — Nachmittags alle 10 Minuten Fahrgelegenheit ab Schützenstrasse .

— — —— —— ———— —O—

Hausfrauen :

Das Gericht hat konstatiert , daß das
kaufende Publikum durch das Wiedenbach ' sche
Rabattmarkensystemgeradezu geschädigt wird .

Deshalb kaust nur in Ge¬
schäften , die keine Wiedenbach -
schen Rabattmarken ansgeben .

:

8510
Dcr - Gcwcrbcvcrcin .

A —

Central -
Werkstätte

für Fahrrad - Reparaturen

aller Art .

Große maschinelle Einrichtung

Nachweislich beste Ansführnng
in kürzester Zeit .

Fahrrad - Zubehörteil »
zu Sngros Preisen . 8455

Schiffers & Cie . ,
FriedrichSstr . 10S , am Ktrchplatz .

Reimi ß . Mllmmi
« raf Adchßrch 57.

empfiehlt ,

Vollmilch ä Liter Mk. 0 , 16 ,
Buttermilch a Liter Ml . 0 , 10 ,
süße Sahne ä Ltr . Mk . 1 , 20 ,
saure Sahne ä Ltr . Mk . 1 , 00 ,
weichen Käse ä Pfd . Mk . 0 , 20 ,
feinste Süßrahmbutter auf
Eis , sowie die besten Sorten

8512

Ni viijrtt Schuh
für alle durch jugendliche
Verirrungen Erkrankt « ist
daS berühmte Werk :

J} r . Jjetaus
Selbstbewahrung ,

80 . Aust . Mit 27 . Abbild .
Preis S Mark .

Wfc es Jeder , der an den
Folgen solcher Laster leidet .

Lausende verdanken

demselben ihre Wieder¬
herstellung . Zu beziehen

durch dasVerlags - Maga -

rin in Lripjig . Lrnmarkl
» o . 84 , sowie durch jede
Buchhandlung .

I » Düsseldorf vor «
räthig in der Buchhandlung
» on r . x . Mischrl .

k1oru - 6arttzu.
vüsssldork .

Sonntag den 6 . August curr .

* nachmittags 4 ühr

Militär - Konzert
Eintrittspreis ft Person 50 Pfg ,

Sinder 25 Pfg .
v Abonnenten frei . 7284

Zehnbarten 3 Mk an der Sasse .

ScheukimIHIW |
Heinr . Rensch ,
Bolkerstr. 37 .

VW Frische "WU

Seemuscheln
z « jeder Tageszeit .

Kürgeriiches
Kpeiselfans

IwwsrmLim8tr

LüusMehe Zähne
von 3 M . , Plomben v . M , 1 ,50

an unter Garantie .

Jul . Borkowski ,
Zahntechniker , 8492

Carlsplatz 3 , 1 . Etage .

Massage ! f
System Dr . Metzger . Behandlung
aller Krankheiten d . Nervensystems ,
Bichl , Rheumatismus re . Hühner¬
augen werd . schmerzlos operiert von

krau J . Borkowsky , KarlSplatz 3 I .

Künstliche

Zähne .
Geblase ohne Gaumenplatte ,

ohne Entfernung aller
Wurzeln . 8483

Neues Verfahren .

Max Reinbach ,
79 Schadowstr . 79 .

On parle fran ? ais .
Man spreekt hollandsch .

Ibas
grösste
Geschäft habe
ich zwar nicht ,

verdient

hat jedoch jeder

« U iBiMl Herr , der sich
fSl Ijg -'t — bei mir einen

Anzug nach
Maßanfertig .

V — r läßt , 10 - 20

flB Mk . Ich leiste
'/ mÜün vollständig

■infia Garantie ,WaSM auch wenn von
Wmgg Bestellern der
IHn Stoff geliefert
WWW wird .I1H Frz . Krüger

Schneidermstr .
Grünstr . 19 .

HB . Bitte genau auf Haus¬
nummer 19 zu achten . 8496

Atelier
für

Photographie
Inh . : JOSel BSvllS ,

Düsseldorf ,
[ IS Elberfelderstr . IS ,

am Corneliusplatz ,

empfiehlt sich für alle
, photograph . Arbeiten unter

Garantie schneller n . bester

Ausführung . 8081Billigste Preise .
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